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industrieller Unternehmungen im Bereiche des Wiener Bedens jowwie umfafjender Anftalten

zur Hebung der Bodencultur auf dem durch die Natur feines Bodens widerjtrebenden

Steinfelde. Die Gründung großer Fabrifen für Metall- und Textilproducte an der

Schwarza, Pütten, Leitha und Fiicha, in den Thälern der Piejting, Triefting und

Schwechat fällt in ihre Zeit, ebenjo die Errichtung der Aderbaucolonie Therejienfeld und

die Bewaldung eines Theiles des Steinfeldes mit Schwarzföhren.

Heute ift die Niederung zwijchen den Alpen und der Donau mit einem Neb von

Straßen überjponnen, welche die aufblühenden Ortjchaften unter jich und mit der Kaijer-

itadt verbinden. Bis in das Innere der Thäler des Randgebirges zieht jich im fiegenden

Wettfampfe die eiferne Schiene, und das Dampfrof fördert gleich dem jüngjten Sprößling

der Eleftrotechnit in nie geahnten Dimenfionen Leben und BVerfehr. Den Triumph

heimifcher Technit verfündend jchwingt fi) aus der grünen Steiermarf auf wunder-

gleichen Kunftbauten das eijerne Band — die Semeringbahn — in das Wiener Beden,

während ein Meifterwerf gleichen Ranges die Kaijer Sranz-Jojef-Hocquellen-

wajjerleitung — der heilipendenden Nymphe des Schneeberges die Thore von Wien

erichlojjen hat.

 

Das Marchfeld.

Dort, wo die Donau zwijchen dem Kahlengebivge und dem Bijamberge aus der

Enge tritt, breitet fich zu beiden Seiten des Stromes eine weitgedehnte Fläche aus, rechts

das jogenannte Wiener Beden, von einer Reihe von Hügeln vorgelagert, auf denen die

Reichshauptitadt Wien mit ihren Vororten Raum gefunden hat, links, gleich vom Strome

weg flach verlaufend das Marchfeld, vom Flufje jo genannt, der dasjelbe, einen Theil diejes

Bedens, von Nord nad Süd durdhfließt.

Abgejehen von dem links der March zu Ungarn gehörigen Theile ift das nieder-

öfterreichiiche Marchjeld die größte Ebene des Landes. Sie beträgt in ihrer weiteiten

Ausdehnung von Weit nad Dit (Lang-Enzersdorf—Marhmündung) nahezu 40, in ihrer

Ausdehnung von Sid nad Nord mehr als 40 Kilometer, wozu noch von Stillfried

aufwärts gegen Lundenburg bin ein zu Niederöjterreich gehöriges Stüd Marchthal von

nahezu 30 Kilometer Länge gerechnet werden muF, das theilweije von den Armen und

Auen der in die March fliegenden Thaya bejest ift.

Die Neigung des Bodens längs der March ift eine geringe; darum bewegt ich ihr

Wafjer auch bei weiten langjamer al3 das der anderen Nebenflüjje der Donau.

Erheblicher ift die Neigung von Weit nad) Oft, jo dat 3. B. Lang-Enzersdorf mehr als

24 Meter über der Stelle liegt, wo der Fluß in die Donau mündet. Juner der Fläche
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jelbft machen fich in gleicher Richtung einige Bodenanfchwellungen bemerkbar, die den

Rußbach von feiner füdlichen Richtung nad) Südoft ablenfen.

Der firdliche Theil des Marchfeldes ift angefchwernmtes Land, der nördliche trägt

zumeift Schotter und Steingerölle unter der Aderfrume, einzelne Streden find mit

Flugfand befeßt — alles das wenig günftige Bedingungen für die Feldwirthichaft. In der

That ift auch der forgjamfte Betrieb und dabei noch ein jogenannt feuchtes Jahr nöthig,

um den Ertrag der Bodenfrucht dort auf eine mehr alg mittlere Höhe zu bringen. Zu

fruchtbareren Strecden gejellen fich wieder andere, die ganz unbebaut find und mur zur

Weide dienen. Nach forgfältiger Erforfchung aber bietet das untere Marchfeld alle

Bedingungen, um durch fünftliche Bewäflerung in der Fruchtbarkeit bedeutend gehoben

zu werden. Die Vorftudien dazu find gemacht, die Ausführung wird folgen, fobald das

Sand und namentlich die Reichshauptftadt die Vortheile eines jo nahen ergiebigen Frucht-

bodens abgewogen haben wird.

E3 gab eine Zeit, wo der untere Theil des Marchfeldes von den Stromarmen der

Donan durchzogen und mit dichtem Awald bejegt war. Die Spuren jind da und dort

heute noch an der welligen Form des Bodens bemerkbar. Diejer aber trägt nunmehr eine

Reihe ftattlicher, von Saatfeldern umgebener Ortjchaften, während der Aumald zum Theil

in dichten, von Hochtwild und Waffergeflügel bevölferten Bejtänden den Saum des

heutigen Stromufers der Donau füllt und ftrecfenmweije auch am Rande der March hinzieht.

Eine Überjchau des Marchfeldes an einem wolfenfreien Sommermorgen ift ein

Lohnendes Schaufpiel. E3 fan aber nur mit etwas Unbequemlichkeit gewonnen werden,

etwa von der Höhe des Kirchthurmes in Groß-Enzersdorf, welches Städtchen beinahe die

Mitte der unteren Fläche einnimmt.

Werfen wir zunächit einen Blid auf das Städtchen zu unferen Füßen. Troß der

vielfachen Veränderungen, die es im Laufe der Zeit durch Teindesnoth, Durch)

Überfchwernmung infolge des Eisganges der Donau und durch verheerende Brände

erfahren hat, merft man in feinen äußeren Umrifjen noch immer die Anzeichen ftarker

Befeftigung, durch welche Groß-Enzersdorf ehemals unter den Waffenplägen des Landes

ausgezeichnet war. In den lebten Jahren des XIV. Jahrhunderts mit einer Ringmauer

umgürtet, bildete der Ort ein längliches Fünfed, an fünf Stellen durch feite Thorthürme

unterbrochen und von einem Wafjergraben eingefaßt, der an den Thorjtellen auf Zugbrücen

zu überjchreiten war. Beinahe in der Mitte der Stadt erhob fich, wieder von einem

Waffergraben umgeben, das fete Schloß der Bilchöfe von Freifing, die hier, jo weit das

mit der Landeshoheit verträglich war, feit dem XI. Jahrhundert Herren und Gebieter,

wie iiberhaupt durch ihren reichen Bei im Lande zu beiden Seiten der Donau einfluß-

reiche Größen waren.
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Im weiten Umfreife jchweift der Blick über wogende Saatfelder und Weidegründe,

zwijchen denen nach jeder Seite hin Drtjchaften mit ihren hell blinfenden Häuferreihen

fichtbar werden, zumeift durcch Straßen verbumden, die mit Bäumen bejegt find. Zwei

davon am Nande der Donau-Auen nehmen die Aufmerkfamfeit zunächit in Anfpruch, der

Markt Orth mit feinem dunfel aufragenden mafjigen Schloßthurm, dem man die Wetter

anfieht, die er in vergangenen Tagen zu bejtehen hatte, und weiter öftlich, halb vom

Aumalde verdeckt, das anmuthende Jagdjchlog Erkartsau. Die Theilnahme für beide Orte

wird erhöht, wenn man von Drth weiß, daß die Vejte in der vom Parteigetriebe durch-

wihlten Zeit von 1452 bis 1463 dreimal belagert und genommen worden ift, zuerft von

 

 

 

Schlohhof.

den ftändischen Söldnern gegen den Kater, dann von dem Barteigänger Franau (Fronau),

um für die Ausbeutung der Umgegend einen Stübpunft zu haben, dann von den Böhmen

unter König Georg von Vodiebrad, — und wenn man in den Räumen des Schlofjes

Erartsau duch einen Schag von Kunftgegenftänden aus der Therefianifchen Zeit iiber-

tajcht wird: Fresken von Daniel Gran, Marmorftatuen von Matieli, werthvollen

Tamilienbildern aus dem faiferlichen Haufe und einer durchwegs im Gejchmade jener

Beit dDucchgeführten Einrichtung der inneren Räume.

Ein Kebliches Bild in unferer Rundjchau bieten die fernen Höhen, die das Marchfeld

in Nordweft und Nord fäumen, vom Bifamberg nächft der Donau im weiten Bogen iiber

die Hochleiten und die Mabener Höhe bis zum Hirfchenfprung ober Stillfried nächft der

March. Sie find meift bewaldet, an den Rändern ftellenweife mit Neben bepflanzt und

unter den bon der Morgenjonne beleuchteten Bunkten treten die Schlöffer Bodflüß und
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Masen, jowie im fernften SHintergrunde die weithin fichtbare Kirche von Stillfried

deutlich hervor.

Auch zwifchen diefem Theile des Marchfeldes und dem friiher berührten bejteht eine

gejchichtliche Beziehung. Bocflüh gehört jegt den Grafen von Abensperg- Traun; im

XIV. Sahrhundert befahen es die Herren von Etdartsau vom unteren Marchfelde und das

Schloß Bocflüß — e3 wurde im Tirfenfturm 1683 verwilftet — war nad) dem ung

erhaltenen Bilde eine der interefjantejten Feftungsanlagen des XV. Jahrhunderts. Das

heutige Schloß Magen gehört derjelben Familie — Grafen Kinsty, — die zu Anfang des

 

 

Das Jagdihlögchen Nieder-Weiden.

XVII. Sahrhunderts Befiger von Eefartsau waren, die jenem Schlofje den jchmudfen Bau

und die fchöne Einrichtung gegeben haben, mit welcher e8 1760 durch Kauf an den Gemal

der Kaiferin Maria Therefia überging. Heute aber glänzt Magen nicht jo jehr durch den

Schmuck feines Schloffes al3 durch die preiswürdige und erfolgreiche Sorgfalt, die der

Befiger der Cultux des Weinftoces angedeihen läßt. Die Masener Weine find der Ruhm

des Marchfeldes geworden.

Zwei Eifenftraßen, von Wien ausgehend, ziehen durch die Fläche, eine (die Staats-

bahn) in der Richtung gegen Nord mit einem Flügel nach Oft; die andere (die Nordbahn)

in der Richtung nach Nordoft, um fich dann nach Nord zu wenden. Der Ausblick gegen

Oft reicht an die kleinen Karpathen, die mit dem Thebner Kogl unmittelbar gegen die Marc)
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vorjpringen, dort, two dieje in die Donau mündet. Auf diefer Seite fefjelt den Bit vor
Allem der großartige Bau von Schloßhof, welches dem Kriegshelden Prinzen Eugen jein
Dafein dankt, und mehr im Vordergrunde, vom grünen Auwalde gejäumt, das Jagd-
Ihlößchen Nieder-Weiden, welches der Vertheidiger Wiens 1683, Nüdiger Graf von
Starhemberg, fi bauen ließ, beide, jowie Edartsan und Orth, jest Eigenthum der
faiferlichen Samilie, Die Fernficht im Süden ift theilweife durch die Auwälder an der
Donau bejehränft, doch geftatten dieje einen Ausbli auf das rechte Donan-Ufer, two
Betronell, Deutjch-Altenburg und Hainburg zunächit ins Auge fallen und der/Gelichtsfreis

 

Stillfried und die Kirche.

durch einen weiten Ring von Höhen begrenzt wird, unter denen die Leithaberge, Die

Rojalienfapelle im Siüdoft, der hochaufragende Schneeberg mit feinen Nachbarbergen,
endlich der Kahlen- und der Leopoldsberg im Stödweft die auffallendften Punkte bilden.

„seber Winkel der Erde hat feine befondere Merkwirdigfeit und fucht fie in dem
Maße, als das gemeinfame Interefje dabei mitläuft, geltend zu machen. Das Marchfeld
hat ihrer mehr als eine, die fich der Schilderer nicht entgehen Laffen darf. Einmal ift die
Sänfezucht nirgend im Lande fo verbreitet und fir den wirthichaftlichen Bedarf jo ergiebig

als im Mearchfelde und ein Gleiches gilt von der Zucht der Pferde. Die Bedingungen

dazu find durch die Natur des Bodens gegeben und die Anregung wird durch den Nußen
gefördert, den die Bewohner aus beiden Wirthichaftszweigen ziehen. Merhwirdig aber ift,

daß beide Wirthichaftszweige fich als dem Marchfelde eigenthümlich bis in die ältefte Zeit
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verfolgen Lafjen. Schon im XI. Jahrhunderte hieß ein Theil des Marchfeldes Ganferfeld

und in einem anderen Theile deutet heute noch der Ortsname Gänferndorf (vor Zeiten

Sänfetreiberdorf) auf eine ausgiebige Pflege der Sänfezucht zurüc. Wenn Dabei erwogen

wird, daß die Donau-Auen im Marchfelde von jeher, wie heute, alljährlich eine gejuchte

Station für die Wildgänfe waren, jo mag immerhin das Marchfeld als eine jener Stellen

zu gelten Haben, wo man anfing, die Wildgänfe zu zähmen umd zu zlichten.

In ähnlicher Weife verräth ein alter, heute verjtiimmelter Ortsname im Marchfelde

die Pflege der Pferdezucht zu jener Zeit. Das Dorf Stopfenreit im jüdöftlichen Theile

nahe der Mündung der March in die Donau hieß im XI. Jahrhunderte Stutenpferch, das

heit Geftüte, und den gleichen Namen hatte ein Ort im nördlichen Theile des Marc)-

feldes, der jpäter wahrjcheinlich durch) Überfchwenmung zu Grunde ging. Das find num

Merkwirrdigfeiten, die neben ihrem geschichtlichen Woerthe den Bewohnern im Allgemeinen

zugute fommen.

E8 ift aber noch eine Merfwirdigfeit zu verzeichnen, und zwar die größte, die das

Marchfeld vor allen anderen Gegenden des Landes voraus hat, von der man das Dbige

nicht jagen fanın. Der Krieg an fich ift ein jchredliches Übel und dejjen Abwendung wohl

des höchften Preifes werth. Nirgend aber werden jeine Schreden furchtbarer al3 dort, wo

die fümpfenden Mächte aneinanderprallen und in vernichtendem Getümmel um den Sieges-

preis ringen. E8 ift ein Ruhm, wenn auch fein neidenzwerther, fir unjer Marchfeld, daß

auf feinem Boden wie nirgend anderswo in einem gleich bejchränften Naume jo viele

entjeeidende Schlachten gejchlagen wurden. Die borgejchichtlichen Zeiten bleiben hier

unberührt, wiewohl es auch für Dieje an Andeutungen nicht fehlt, daß die blutige

Enticheidung wichtiger Völferfragen häufig im Marchfelde geholt wurde, jowie die Gewiß-

heit nahe Liegt, im Marchfelde feien die römijchen Legionen von den Quraden vernichtet

worden, ehe diefe an die Zerftörung von Carnuntum ichritten (375). Die germanijchen

Duaden waren die Herren nicht nur des Marchfeldes, jondern auch des ganzen Landes

infs der Donau.

Bon den Zeiten aber, too Öfterreich jchon ein wichtiges Glied einer größeren

Zändergruppe war, bis in unfer Jahrhundert find namentlich hervorzuheben die Schlacht

bei Groißenbrunn (12. Juli 1260), in welcher König Dttofar von Böhmen gegen den

König Bela von Ungarn die Steiermarf zurüdgewann; die Schlacht am Weidenbache

(26. Auguft 1278), wo derjelbe König Dttofar gegen Nudolf von Habsburg Sieg und

Leben verlor; die Schlacht bei Asparn (21. und 22. Mai 1809), wo Öfterreich, auf fich

jefbft geftellt, der Gewaltherrichaft Napoleons den erjten empfindlichen Schlag verjebte;

und die Schlacht bei Wagram(4. ind 5. Juli 1809), wo das öfterreichijche Heer mit gleicher

Tapferkeit, aber mit abgewendetem Gtüce demfelben Gewaltherricher gegeniiber ftand.


